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Nachtrag zu den „Beobachtungen über den nubischen Sand­
stein". 

Von Dr. Ernst Stromer in München. 

Auf meine , eröffentlichtmg in dies. entralbl. No. 4. 1905. 
115- 11 hin hatte Hol'r Regierung baumeister DI'. BoRCHARD'r 

in Kairo die Güte, mir mitzuteilen , daß der rame d s dort g·o­
nannten Tales Abft't Haga0 • statt Abu Ag·a wäl'e, und daß Ti:n 
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Assualli nicht di betreffende Lokalität, ondorn das dort g·ewonn one 
Produkt al "Ton von As uan " bezeichne. Nach ihm lautet ferner 
die ebenda erwähnte In ch1·ift: "J ahr 13 de. A.menemhet. ·w er 
in Frieden und Wohlsein wieder nach r ord n zurückzukehren 
wünscht, der sage : Günstiger Nordwind sei d m llentuhotep-onch be-
chieden! " (Es folgen Namen von Verwandten des llentuhotep-onch.) 

Die Inschrift bezieht sielt al ·o leider ni ·ht auf ein ti cren Ab­
bau von Kaolin , i t aber doch in ofern wichtio-, als ie" das hohe 
Alter der Steilwand bezeugt , denn Amenemhet i t ein König der 
12. Dynastie, die um 2000 v. hr. r eg·i rte. Eine g·eringe Ab­
witterung der nun fast 4000 J ah!'e exponierten , nach Süden g·e­
wandten und g·e chwärzten Fläche hätte g ntigt, die Hieroglyphen 
völlig zu zer tören ; in dem langen Zeitratun können hier al o nur 
einige :Millimeter abgewittert ein . 

Ich lege de halb \\- rt auf diese Tatsache, weil vielfach die 
Ausföhrw1gen J on. 'iVAL't'mm's über Wüstendenndation o ver­
standen werden, als ei in der vVii.ste die Zer störung durch Inso­
lation und Temperaturwech el und die Abtragung· durch den vVind 
eine ·ehr inten ive. peziell kri tallinische Gesteine sollen infolge 
der verschiedenen ·w ärmekapazität ihrer 'reile zum Zerbröckeln 
neigen und die erwähnte '\Yand wird ja von solchen , noch dazu 
z. 'T. schon vorher zersetzten (kaolinisierten) Gesteinen g·ebildet. 
Aber g·erade hier wie vielfach in Äg·ypten bieten uralte Insclu·iften 
und Denkmäler , die nicht im chutt begraben, oudern immer völlig 
exponiert waren , unzweifelhafte Beispiele, daß die Verwitterung 
in der trockenen 1-Vüste eine minimale ist gegenüber den Ver­
hältnissen in feuchteren Zonen. 

Hat der Wind einmal die lockeren feinen Teile der ,Vüsten­
oberfläche wegg·efi.i.hrt , so ist die Ent telrnng solcher 1md damit 
die Abtragung außer an tellen , wo etwa andg·ebläse wirk am 
i t , meiner An icht nach eine ehr gerLngfügige Wld lang~ame. 
Nm wo öftere Dmchfeuchtung eintritt, wobei dann in der Regel 
noch alze mitwirken, ist die Verwitterung intensiver , wie ich das 
in meiner zitierten Abhandlung tiber da Uadi Natrun und F a.r egh 
al Hauptursache der Eintiefung der Oasenke sel in der Jiby chen 
'\Vüste darzutun suchte. 

Zu letzter er wäre noch nachzutrag·e11 , daß die Oa enkessel 
ver chieden alt sind , denn da seichte adi Natrftn ist in 1nittel­
pliozäne Schichten eingesenkt, während in dem tiefen F ajumkes el 
zur iiittelpliozänzeit da Meer eingebrochen sein oll. Endlich 
ist zu erwähnen, daß PEN 'K (Zeit ehr. d. Go . f. El'dkunde. Berlin 
1 94. 29. 121 - 13 1) zu bewei ·en suchte, daß in panieu zur 
lliozänzeit eine Trockenperiode herrschte. Ich über sah dies leider 
bei der Be preclumg der im Uadi F a.regh von mir o-efundenen 
, pmen einer miozänen vVüste. 
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